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[ ie Bedeutung der bildnerischen Mittel
i-1 Zeichenunterricht
(ï rap/îisc/ie und /ormrzZe MitfeZJ

E geht hier keinesfalls darum, unantastbare Wahr-
h iten oder unfehlbare Methoden aufzustellen: Mög-
// hketfen werden zur Diskussion gestellt. «Ungegen-
st eidliches Arbeiten auf der Mittel- und Oberstufe» ist
ein ungelöstes Problem. Die Versuche, die überall ge-
n acht werden, zeigen, dass auch hier viele Wege gang-
b r sind und wert sind, diskutiert zu werden. Der Dog-
m itismus, welcher sogenannte «gegenständliche» Ar-
t itsmethoden als nicht mehr möglich verwirft, befindet
si h im gleichen Unrecht wie der gegenteilige, nach
w elchem die sogenannte «ungegenständliche» Methode
eine ganz private, äusserst subjektive Welt ausdrücke,
die nicht allgemeinverständlich und deshalb nicht nach-
erebbar sei. Um künstlerisch zu erziehen, ist keine
Methode prädestiniert, keine ausgeschlossen. Es gibt
kein Entweder-oder, sondern ein Sowohl-als-auch.
Gegenständliche und ungegenständliche Möglichkeiten
sollen sich gegenseitig ergänzen und steigern. Zwischen
ihnen besteht kein Wert-, sondern nur ein Artunter-
schied.

Zeitgenössische Kunst ist nicht Maßstab, um die
Kunsterziehung danach auszurichten. Sie ist vielmehr
ehe grossartige Quelle didaktischer Möglichkeiten, die
auf pädagogische Essenz untersucht sein wollen, wobei
jede Nachahmung zum vornherein zu werfen ist. So-

wenig wie wir je in der Schule in der Art Leonardos
arbeiten, sowenig werden wir wie Klee arbeiten. Wir
ke inen kein Vorgangsdiktat. Aber Klee zeigt uns zum
Beispiel in seinen Quadratbildern die Beschäftigung mit
F ehe, losgelöst von der Form. Das ist ein methodischer
Fingerzeig, der auch für die Schule taugt.

Unsere Frage: Worin besteht ungegenständliches Ge-
stalten im Zeichenunterricht?

Die erste wesentliche Aufgabe ist das Vertrautwerden
not den bildnerischen Mitteln, die Erforschung — Klä-
ring und Abgrenzung - ihres Ausdrucks. Denn Bild-
hüftigkeit ist das Mittel, womit wir den Menschen an-
sprechen. Also müssen wir unsere Sprache kennen.

Unter Einbezug aller bisherigen Kenntnisse gelten
unsere ersten ungegenständlichen Versuche der rieh-
tiren Handhabung von Material und Werkzeug. Die
l ilierung eines Problems — z. B. Rhythmus - hat den
Sinn, sich ausschliesslich in einer Richtung zu konzen-

leren, nämlich der Beherrschung dieses bildnerischen
iittels. Jedes Material hat seinen Ausdruck. Jedes

Mittel hinterlässt seine Spur. Unsere Aufgabe ist, die
htige Verwendung der Mittel zu lehren. Je sauberer

ir ein solches Studium betreiben, um so richtiger wird
Me Verwendung eines Mittels sein.

Als Illustration hierzu eine Arbeitsreihe für das achte
und neunte Schuljahr.

Was ist ein Bleistift? Wie ist seine Spur? Welches
nd seine graphischen Möglichkeiten? Welches seine

Uisdruckswerte

Ù7)

Der erste Niederschlag ist der Punkt, verbunden mit
der Bewegung die Linie. Diese ist heller oder dunkler,
dünner oder dicker je nach Druckstärke beim Zeichnen
oder nach dem Härtegrad des Bleistiftes. Wiederhole
ich die Linie mehrmals, so entstehen Bündel von Stri-
chen. Auch diese wirken verschieden grau. Die Spur
des Stiftes, der Strich, bleibt dabei sichtbar.

Wir experimentieren ungegenständlich, um den Schü-
1er in einer Richtung zu konzentrieren.



Schliesslich bringen wir System und Erkenntnis in
die Grauwerte. Die Stufenreihe klärt die Vorstellung
und stellt allerhand Anforderung an Sehen und Emp-
finden.

In allen diesen Uebungen taucht ein Problem au:,
das der Lösung bedarf: Wie ordne ich verschiedene
Bildelemente in der Bildfläche?

Auch hier löse ich das Problem zunächst ungegei -

ständlich, indem ich mich auf eine, dann auf mehreie
schwarze Formen beschränke, die in den weissen Bild-
räum einzubauen sind. Die Auseinandersetzung wird
dadurch eindeutig bildnerisch.

Nun mit dieser Erfahrung an den Gegenstand:
Konturen von Hobelspänen. Lineare Umrisse spontan
und direkt niederschreiben. Zusammenfassendes Sehen.

Der Bleistift erzeugt Grauwerte. Die zufällig über-
einander gezeichneten Hobelspanumrisse werden aus-
gewertet, indem wir interessante Formen heraussuchen
und mit Grauwerten füllen. Der Gegenstand Span lie-
fert die ungegenständlich gesehene Form. Ziel: aus-
geglichener Fleckrhythmus mit Grauwerten. Die Ueber-

tragung der Erkenntnisse auf den Gegenstand ist mög-
lieh, aber nicht notwendig.

Irgendein schwarzer Papierschnitzel ist in einen zu-
gehörigen Raum zu stellen. Dieser muss sowohl in d< r
Grösse wie in der Form gesucht werden. Es gibt keine

Bildwirkung ohne diese Wechselbeziehung von Innee-
und Aussenform. Man suche die spannungsvollste
Lösung. Gleiche Aufgabe mit zwei oder drei Forme
Der Schüler entdeckt die Bedeutung der Wechsel-
Wirkung von Schwarz und Weiss. Diese müssen in d ••

Bildfläche ins Gleichgewicht gebracht werden. Sie sin

gleichwertige Partner und müssen simultan gesehen
werden können, also nebeneinander, nicht hintereinav
der. Das Weiss darf nicht Hintergrund zum Schwan
sein, sondern muss Partner, Kontrast, Ergänzung, Ste -

gerung werden.
Mass tritt gegen Mass, Masse gegen Masse, Pol gegen

Pol. Solche Aufgaben scheinen einfach. Um eine wir: -

liehe Lösung des Problems und nicht nur eine spiele-
rische Abwechslung zu finden, braucht es allerhand
Können - beim Schüler und beim Lehrer.

Zusammenfassung :

Der Schüler wird vertraut mit den bildnerische n

Mitteln, indem er mit ihnen umgeht. Er entdeckt, w
wenig an äusserem Aufwand es braucht, um eine ric:
tige Bildwirkung zu erhalten. Er spürt die Intensité
das Inkrafttreten oder das Versagen formaler Bezüge.
Er erlebt das bildnerische Problem. Er schult seine Au.:-

drucksmöglichkeiten, lernt unterscheiden, klären, for-

men und ordnen. Er erlebt die Gegenüberstellung v<

zufälligem Chaos und bildnerischer Ordnung. Er b
ginnt zu werten. Solche Elementarstudien - Punk;.

Linie, Fläche, Tonwert, Struktur, Bildbau, Material
erfolgen experimentell und meditativ. Im Vordergnu:
steht nicht die In/ornwtiori, sondern das Büd. Alle
Nichtbildhafte schliessen wir aus. Das Kind erkenn
dass die bildnerischen Mittel selbst Wirklichkeit sin.
Sie sind keine optischen Fiktionen. Sie täuschen niché

vor. Das Bild steht nicht für etwas, sondern ist etwa
nämlich Wirklichkeit. Es ist ausgestattet mit Wirkung:;
kraft, die ihm von den Eigenschaften und vom Einsa;
der Bildmittel zufliessen. In der ungegenständliche:.
Uebung wird die Tatsache, dass ein Stoff geforn
werden muss, direkt erlebt.

Grosse Bedeutung hat hierbei das Spiel. Spiel ira

reinsten Sinne des Wortes. Im Spiel entfaltet sich d:

Improvisation. Der Zufall wird einbezogen. Beic
nähren die Intuition. Suchen und Finden, Finden un
Suchen stehen in dauernder Wechselwirkung.

Jedes Vorgehen hat Vorteile und Nachteile: AI;
formalen Experimente bergen die Gefahr der Erstarrun.
Deshalb muss unserer Ansicht nach die Auseinande-
Setzung mit der Natur parallel betrieben werden. D
Natur ist Fundgrube, Quelle, Maßstab und Schöpfer
scher Impuls.
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Die Natur kann sowohl betont sachlich-biologisch
wie betont formal gesehen werden. Beide Möglichkeiten
zeigt die nächste Aufgabenreihe. Voraus gingen ein-
gehende, sehr genaue Pflanzenstudien, die sich haupt-

sächlich mit den biologischen Tatsachen beschäftigten,
diese aber in eine klare zeichnerische Form zu bringen
hatten.

Jetzt lösen wir Linien vom Gegenstande ab. Wir grei-
fen sie aus dem Naturzusammenhang heraus. Wir fil-
trieren. Wir prüfen. Wir registrieren nicht mehr, son-
dem wir werten. Wir wählen aus, indem wir die span-
nungsvollsten Formen aussuchen. Die Linie wird der
Gegenstandsgebundenheit enthoben. Sie ist deshalb
nicht mehr an den einzelnen Gegenstand gebunden.
Sie kann ein Teil davon sein, sie kann sich auch
aus Teilen ganz verschiedener Herkunft ergeben: Sie

folgt zum Beispiel ein Stück weit einer Blattkontur,
springt dann auf den Zwischenraum über, folgt dem
Stengel usf.

Die Natur bietet Formen dar. Wir wählen aus.

Die Vielzahl solcher Umrisse ergibt die lineare Struk-
tur einer Fläche oder Zone. Betrieben wir vorher ein
ganz sachliches, fast biologisches Naturstudium, so stre-
ben wir jetzt ein formales Naturstudium an. Später
sollen dann Bezüge zwischen Wachstum, Funktion und
Form aufgezeigt werden.

Aehnliche Aufgaben betreffen die Flächenform. Wir
erinnern uns sofort unserer ungegenständlichen Schwarz-
weissübungen. Hier tritt das gleiche Problem an ganz
neuen Formen auf. Wir verfolgen die Verwandlung des

Schattens, den eine Pflanze auf unser Zeichenblatt
wirft, indem wir diese heben, senken, wenden und
drehen. Wir erleben die wechselseitige Beziehung von
Form und Raum, von Hell und Dunkel, von Bewegung
und Ruhe, von Verdichtung und Auflösung.

Und schliesslich untersuchen wir auch die Ober-
flächenstrukturen von ganz verschiedenen Materialien
auf ihre Ausdruckskraft. Wir entdecken auch hier, dass

eine vom Gegenstand losgelöste Struktur ihr Eigenleben
erhält; sie wird autonom.

Erfahrung: Die Natur enthält nicht nur Dinge und
Lebewesen, sondern auch Formen, die, losgelöst von
der Dinglichkeit oder den Lebensgesetzen, gesehen
werden können. Natur kann also als Sache wie als
Form erlebt werden. Unser Vorgehen zeigt die Los-
lösung der Form aus dem Naturzusammenhang, ihre
Verselbständigung.

Die Aufgaben lassen sich auf drei Arten durch-
führen: Entweder lösen wir Formen aus dem Natur-
Zusammenhang heraus, studieren sie, werten und ver-
werten sie. Oder wir erfinden Formen - z. B. ein Ge-
wirr von Linien und Schraffuren - und suchen darin
einzelne Naturformen oder Naturzusammenhänge. Oder
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wir erfinden Formen und versuchen, diese als selbstän-
dige Elemente zu steigern und zu ordnen. Wir kommen
vom Gegenständlichen zum Ungegenständlichen oder
umgekehrt.

Formsehen, Formschaffen, Formsteigern einerseits,
die Gestaltung der Bildfläche anderseits werden zu
zentralen Aufgaben.

Der Schüler hat sich nun mit vielen bildnerischen
Problemen auseinandergesetzt, so dass er durchaus in
der Lage ist, rein ungegenständliche Aufgaben zu
lösen und auch in andere Mittel umzusetzen. Deshalb
folgt auf die Reihe der Naturstudien wieder eine rein
ungegenständliche Arbeitsreihe.

Mittel: Papierschnitt. Motiv: Buchstaben. Die Tech-
nik eignet sich für ein unbeschränktes Variieren und
Kombinieren. Die einzelnen Elemente lassen sich drehen
und wenden, vergrössern und verkleinem, vergröbern
und verfeinem. Man kann sie einzeln verwenden oder
in Gruppen. Die Anordnung kann streng - zum Bei-
spiel als Zeilen- oder Flächenreihung — oder in lockerer
Streuung, Drehung und Spiegelung versucht werden.
Die Möglichkeiten lassen der spielerischen Phantasie
volle Freiheit: verändern, verwandeln, entdecken, er-
fahren.

Der Schüler erlebt die Entstehung des Bildes und
erfährt die den Mitteln innetcohnende Kra/f.

G. Tritten, Thun

Text und Abbildungen sind Teü des sich in Vorbereitung
befindenden «Handbuches für den Zeichenunterricht der
Mittel- und Oberstufe».

Schriftleitung: H. Ess, Hadlaubstrasse 137, 8006 Zürich

Die GSZ empfiehlt ihren Mitgliedern, bei Einkäufen folgende Freunde und Gönner der Gesellschaft zu berücksichtigen:
Courvoisier Sohn, Mal- und Zeichenartikel, Hutgasse 19, 4000 Basel
A. Küng, Mal- und Zeichenartikel, Weinmarkt 6, 6000 Luzern
Franz Schubiger, Schulmaterialien, Mattenbachstrasse 2, 8400 Winterthur
Racher & Co. AG, Mal- und Zeichenbedarf, Marktgasse 12, 8001 Zürich
Pablo Rau & Co., PARACO, Mal- und Zeichenartikel, Zollikerstrasse 131,

8702 Zollikon ZH
FEBA Tusche, Tinten u. Klebstoffe; Dr. Finckh & Co. AG, 4133 Schweizerhalle BL
R. Rebetez, Mal- und Zeichenbedarf, Bäumleingasse 10, 4000 Basel
J. Zumstein, Mal- und Zeichenbedarf, Uraniastrasse 2, 8001 Zürich
Ed. Rüegg, Schulmöbel, 8605 Gutenswil ZH, «Hebi»-Bilderleiste
ANKER-Farbkasten: R. Baumgartner-Heim & Co., 8008 Zürich
Bleistiftfabrik J. S. Staedtler: R. Baumgartner-Heim & Co., 8008 Zürich
SCHWAN Bleistiftfabrik Hermann Kuhn, 8025 Zürich
REBHAN, feine Deck- und Aquarellfarben
Schumacher & Cie., Mal- und Zeichenartikel, Metzgerrainli 6, 6000 Luzern
Ed. Geistlich Söhne AG, Klebstoffe, 8952 Schlieren ZH
W. Presser, Do it yourself, Bolta-Produkte, Gerbergässlein 22, 4000 Basel

Talens & Sohn AG, Farbwaren, 4600 Ölten
Günther Wagner AG, Pelikan-Fabrikate, 8000 Zürich
Waertli & Co., Farbstifte en gros, 5000 Aarau
Schneider Farbwaren, Waisenhausplatz 28, 3000 Bern
Böhme AG, Farbwaren, Neuengasse 24, 3000 Bern
Fritz Sollberger, Farben, Kramgasse 8, 3000 Bern
Kaiser & Co. AG, Zeichen- und Malartikel, 3000 Bern
SIHL, Zürcher Papierfabrik an der Sihl, 8003 Zürich
Kunstkreis Verlags-GmbH, Alpenstrasse 5, 6000 Luzern
R. Strub, SWB, Standard-Wechselrahmen, 8003 Zürich
R. Zgraggen, Signa-Spezialkreiden, 8953 Dietikon ZH
Heinrich Wagner & Co., Fingerfarben, 8000 Zürich
Registra AG, MARABU-Farben, 8009 Zürich
Bleistiftfabrik CARAN D'ACHE, 1200 Genf
H. Werthmüller, Buchhändler, Spalenberg 27,4000 Basel
S. A. W. Schmitt-Verlag, Affolternstrasse 96,

8011 Zürich

Adressönderuiigen.- M. Mousson, 27, Cygnes, 1400 Yverdon - Zeichnen u. Gestalten, P.-Ch. 30 - 25613, Bern - Abonnement 4.-
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